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fällt auch durch sei ne dunk le Haut far be aus dem Rah men. 
Ayla ist von ihm fas zi niert und fügt sich schließ lich sei nen 
Wün schen. Jon da lar ist be täubt vor Ei fer sucht und zieht sich 
im mer mehr von ihr zu rück. Ayla glaubt nun, dass Jon da
lar sie nicht mehr liebt und ent schei det sich schwe ren Her
zens für Ra nec …
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1. KA PI TEL

Ayla klam mer te sich angst be bend an den gro ßen Mann an 
ih rer Sei te und ver folg te das Nä her kom men der Frem den. 
Be schüt zend leg te Jon da lar den Arm um sie, aber sie zit ter
te trotz dem wei ter. Wie groß er ist!, dach te Ayla und ließ die 
Au gen nicht von dem An füh rer der Grup pe, des sen Haar 
und Bart die Far be von Feu er hat ten. Noch nie hat te sie je
mand so Gro ßes ge se hen! Selbst Jon da lar wirk te klein ne
ben ihm, ob wohl der Mann, der den Arm um sie ge legt 
hat te, die meis ten Män ner über rag te. Der rot haa ri ge Mann, 
der auf sie zu kam, war nicht ein fach groß – er war rie sig, 
ein Bär von ei nem Mann. Sein Hals strotz te vor Kraft, sein 
Brust kas ten hät te für zwei ge wöhn li che Män ner ge reicht, 
und sein mäch ti ger Bi zeps hat te ei nen Um fang wie bei den 
meis ten Män nern der Ober schen kel.

Ayla warf ei nen Blick auf Jon da lar; dass er Angst hat te, 
war sei nem Ge sicht nicht an zu mer ken, doch ver riet sein Lä
cheln, wie sehr er auf der Hut war. Es wa ren Frem de, und 
er hat te auf sei nen lan gen Wan de run gen ge lernt, Frem den 
ge gen über miss trau isch zu sein.

»Ich er in ne re mich nicht, dich schon ein mal ge se hen zu 
ha ben«, sag te der gro ße Mann ohne Um schwei fe. »Von wel
chem La ger stammst du?« Er sprach, wie Ayla be merk te, 
nicht Jon da lars Spra che, son dern eine der an de ren, die er 
ihr bei ge bracht hat te.

»Von kei nem La ger«, sag te Jon da lar. »Wir sind kei ne 
Mamu toi.« Er ließ Ayla los, trat ei nen Schritt vor und streck
te bei de Hän de vor, die Hand fä chen nach oben ge kehrt 
zum Zei chen da für, dass er nichts da rin ver ber ge. »Ich bin 
Jon da lar von den Zel andonii.«

Die Hän de wur den nicht er grif fen. »Zel andonii? Merk
wür dig … War te, wa ren da nicht zwei frem de Män ner, die 
bei den FlussLeu ten wei ter im Wes ten leb ten? Mir scheint, 
der Name, den ich hör te, klang so ähn lich.«
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»Ja, mein Bru der und ich ha ben bei ih nen ge lebt«, gab 
Jon da lar zu.

Nach denk lich sah der Mann mit dem fam men den Bart 
eine Wei le vor sich hin, dann schoss er völ lig un er war tet auf 
Jon da lar zu und um schlang ihn mit ei ner kno chen bre chen
den Um ar mung.

»Dann sind wir mit ei nan der ver wandt!«, er klär te er mit 
dröh nen der Stim me, und ein brei tes Lä cheln er hell te sein 
Ge sicht. »Tho lie ist die Toch ter mei ner Base.«

Jon da lars Lä cheln kehr te, wenn auch ein we nig zag haft, 
zu rück. »Tho lie! Eine Mamu toiFrau na mens Tho lie war die 
Zieh mut ter der Frau mei nes Bru ders. Sie ist es, die mir eure 
Spra che bei ge bracht hat.«

»Aber na tür lich! Hab ich dir doch ge sagt! Wir sind ver
wandt mit ei nan der.« Er er griff die Hän de, die Jon da lar ihm 
freund schaft lich ent ge gen ge streckt hat te und die er eben 
noch nicht ak zep tiert hat te. »Ich bin Ta lut, der An füh rer des 
Lö wenLa gers.«

Alle lä chel ten, wie Ayla auf fiel. Grin send sah Ta lut sie an 
und mus ter te sie dann an er ken nend. »Wie ich sehe, bist du 
jetzt nicht mit ei nem Bru der un ter wegs«, sag te er zu Jon
da lar.

Jon da lar leg te wie der den Arm um sie, und sie wur de ge
wahr, dass ein füch ti ger Schmerz ihn die Stirn run zeln ließ, 
ehe er sag te: »Das hier ist Ayla.«

»Das ist ein un ge wöhn li cher Name. Ge hört sie zu den 
FlussLeu ten?«

Jon da lar war ver blüfft, wie barsch die se Fra ge kam, 
doch dann fiel ihm Tho lie ein, und er muss te ins ge heim 
 lä cheln. Die vier schrö ti ge und un ter setz te Frau, die er kann
te, wies kaum Ähn lich keit mit dem Berg von ei nem Mann 
auf, der hier am Fluss ufer vor ihm stand, und doch wa
ren sie Split ter des sel ben Feu er steins. Bei den war die zu
pa ckende Art ge mein sam, und bei de gin gen sie gleich un
be fan gen, um nicht zu sa gen arg los und treu her zig, auf 
an de re zu. Er wuss te nicht, was er sa gen soll te. Es wür
de nicht ein fach sein zu er klä ren, was es mit Ayla auf sich 
hat te.
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»Nein, sie hat in ei nem Tal ein paar Ta ges mär sche von 
hier ge lebt.«

Ta lut wuss te of fen sicht lich nicht, was er da von hal ten soll
te. »Ich habe nie von ei ner Frau die ses Na mens ge hört, die 
hier in der Nähe lebt. Bist du si cher, dass sie eine Mamu
toi ist?«

»Ich bin si cher, dass sie das nicht ist.«
»Wer sind dann ihre Leu te? Nur wir Mam mut jä ger le ben 

hier in die ser Ge gend.«
»Ich habe kei ne Leu te«, sag te Ayla und reck te ein we nig 

trot zig das Kinn.
Ta lut mus ter te sie arg wöh nisch. Zwar hat te sie die se Wor

te in sei ner Spra che ge spro chen, doch ihre Stim me, die Art, 
wie sie die Lau te aus stieß, das klang … merk wür dig. Nicht 
un an ge nehm, aber un ge wöhn lich. Jon da lar sprach mit dem 
Ak zent ei ner Spra che, die ihm – Ta lut – fremd war; doch der 
Un ter schied in der Art, wie sie sprach, ging da rü ber hi naus. 
Tal uts In te res se war ge weckt.

»Nun, dies ist kein Ort zum Re den«, sag te er schließ lich. 
»Nez zie wird den Zorn der Mut ter selbst auf mich he rab
fah ren las sen, wenn ich euch nicht ein la de, uns zu be su chen. 
Be su cher brin gen im mer ein we nig Auf re gung, und wir ha
ben schon lan ge kei ne mehr ge habt. Das Lö wenLa ger wür
de euch will kom men hei ßen, Jon da lar von den Zel andonii, 
und Ayla von den NichtLeu ten. Kommt ihr mit?«

»Was meinst du, Ayla? Möch test du sie be su chen?«, wand
te Jon da lar sich an sie und wech sel te zum Zel andonii über, 
da mit sie wahr heits ge mäß ant wor ten konnte, ohne zu krän
ken. »Wird es nicht Zeit, dass du Leu te dei ner Art ken nen
lernst? Ist es nicht das, was Iza dir auf ge tra gen hat?« Er 
woll te nicht den Ein druck er we cken, als sei ihm über Ge
bühr da ran ge le gen, doch nach dem er so lan ge Zeit nur mit 
ihr ge lebt hat te, reiz te es ihn schon, die Frem den in ih rem 
La ger zu be su chen.

»Ich weiß nicht«, sag te sie und leg te un ent schlos sen die 
Stirn in Fal ten. »Was wer den sie von mir den ken? Er woll
te wis sen, wer mei ne Leu te sind. Aber ich habe kei ne Leu te 
mehr. Was ist, wenn sie mich nicht mö gen?«
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»Sie wer den dich mö gen, Ayla, glaub mir. Da bin ich ganz 
si cher. Ta lut hat dich ein ge la den, nicht wahr? Es hat kei ne 
Rol le für ihn ge spielt, dass du kei ne Leu te hast. Au ßer dem 
wirst du nie he raus fin den, ob sie dich ak zep tie ren – oder 
ob du sie magst –, wenn du ih nen kei ne Ge le gen heit dazu 
gibst. Ver stehst du, dies sind Leu te von der Art, mit de nen 
du hät test auf wach sen müs sen. Wir brau chen ja nicht lan ge 
zu blei ben. Wir kön nen je der zeit fort ge hen.«

»Wir kön nen je der zeit fort ge hen?«
»Selbst ver ständ lich.«
Ayla blick te zu Bo den und ver such te, sich schlüs sig zu 

wer den. Sie woll te mit ih nen ge hen; sie fühl te sich zu die
sen Men schen hin ge zo gen, war neu gie rig, mehr über sie 
zu er fah ren; gleich wohl ver krampf te sich ihr angst voll der 
Ma gen. Sie hob den Blick und sah auf der üp pig mit Gras 
be wach se nen Ebe ne in der Nähe des Flus ses zwei zot te li ge 
Step pen pfer de gra sen, und ihre Angst ver stärk te sich.

»Was ist mit Win nie? Was ma chen wir mit ihr? Was, wenn 
sie sie tö ten woll ten? Ich kann nicht zu las sen, dass Win nie 
et was pas siert.«

An Win nie hat te Jon da lar nicht ge dacht. Was sie wohl 
den ken moch ten, frag te er sich. »Ich weiß nicht, was sie tun 
wer den, Ayla, aber ich glau be nicht, dass sie sie tö ten, wenn 
wir ih nen sa gen, dass sie et was Be son de res ist und nicht 
dazu da, auf ge ges sen zu wer den.« Ihm fiel ein, wie über
rascht er ge we sen war, als er Ayla und Win nie das ers te Mal 
zu sam men er lebt hat te, und wie ihn an ge sichts Ay las Be zie
hung zu dem Pferd ein Ge fühl hei li ger Scheu er grif fen hat
te. »Ich habe eine Idee.«

Ta lut ver stand nicht, was Ayla und Jon da lar mit ei nan
der re de ten, doch er wuss te, dass die Frau zö ger te und der 
Mann ver such te, sie zu be we gen mit zu kom men. Ihm fiel 
aber auch noch auf, dass sie ihre sehr un ge wohn te Sprech
wei se bei be hal ten hat te, selbst wenn sie in sei ner Spra che 
mit ihm re de te. Es war also sei ne Spra che, schloss der An
füh rer, nicht die ihre.

Über das Rät sel die ser Frau nach zu den ken be rei te te ihm 
ei nen ge wis sen Ge nuss – Neu es und Un ge wohn tes ge noss 
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er im mer; von Un er klär li chem fühl te er sich he raus ge for
dert. Doch un ver se hens ge wann das Ge heim nis eine völ lig 
neue Di men si on hin zu. Ayla stieß ei nen lau ten und schril len 
Pfiff aus, und un ver hofft kam eine falb farb ene Stu te mit ei
nem un ge wöhn lich tief brau nen Foh len ge ra de wegs auf sie 
zu ga lop piert und blieb still ne ben ihr ste hen, wäh rend sie 
die bei den Pfer de an fass te. So et was hat te er noch nie er lebt.

Ob sie eine Ma mut war?, fuhr es ihm durch den Sinn. Eine 
Frau, die mit be son de ren Kräf ten aus ge stat tet war? Vie le 
De rer, Die Der Mut ter Dien ten, be haup te ten, Zau ber kräf te 
zu be sit zen, mit de nen sie Tie re an lock ten und die Jagd in 
be stimm te Bah nen lenk ten, doch noch nie hat te er je mand 
er lebt, der eine sol che Macht über Tie re aus üb te, dass sie 
auf ein Zei chen hin zu ihm ka men. Sie be saß eine ein zig ar
ti ge Gabe. Das war ein we nig er schre ckend – doch wenn er 
sich vor stell te, in wel chem Maße ein La ger von ei ner sol
chen Gabe sein Gu tes hät te! Wie leicht wäre es dann, ein 
Tier zu er le gen.

Noch wäh rend Ta lut sich von sei nem Schock er hol te, ver
setz te die jun ge Frau ihm ei nen zwei ten. Sie hielt sich an der 
bors tig in die Höhe ste hen den Mäh ne der Stu te fest, sprang 
dem Pferd auf den Rü cken und setz te sich ritt lings da rauf. 
Ver dutzt und er staunt fiel dem Mann die Kinn la de he run ter, 
als er sah, wie das Pferd mit Ayla auf dem Rü cken am Fluss
ufer da hin spreng te. Das Foh len ih nen dicht auf den Fer sen, 
ging es die Ufer bö schung hi nauf und hi nein in die da hin ter
lie gen de Step pe. Die an de ren in sei ner Hor de wa ren ge nau
so fas sungs los wie Ta lut, ins be son de re ein klei nes zwölf jäh
ri ges Mäd chen, das sich nä her an den An füh rer her an schob 
und sich an ihn schmieg te, als müs se es ge stützt wer den.

»Wie hat sie das ge macht, Ta lut?«, frag te das Mäd chen 
mit lei ser Stim me, die Er stau nen wie ehr fürch ti ge Scheu zu
gleich ver riet, aber auch ein lei ses Ver lan gen er ken nen ließ. 
»Das klei ne Pferd, es war so nahe, ich hät te es fast an fas sen 
kön nen.«

Tal uts Züge wur den weich. »Du wirst sie fra gen müs sen, 
La tie. Oder viel leicht Jon da lar«, sag te er und wand te sich 
dem hoch ge wach se nen Frem den zu.
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»Ich weiß das selbst nicht ge nau«, er wi der te die ser. »Ayla 
hat eine be son de re Art, mit Tie ren um zu ge hen. Sie hat Win
nie groß ge zo gen, seit sie ein Foh len war.«

»Win nie?«
»So un ge fähr lau tet der Name, den sie der Stu te ge ge ben 

hat. Wenn sie ihn ruft, könn te man mei nen, sie wäre ein 
Pferd. Und das Foh len heißt Ren ner. Den Na men habe ich 
ihm ge ge ben – sie hat mich da rum ge be ten. Das ist das Ze
landoniiWort für je mand, der sehr schnell läuft. Es be deu
tet aber auch je mand, der al les da ran setzt, um der Bes te zu 
sein. Als ich Ayla das ers te Mal sah, war sie ge ra de da bei, 
der Stu te zu hel fen, das Foh len zur Welt zu brin gen.«

»Muss das ein An blick ge we sen sein! Ich hät te ge meint, 
ge ra de in ei ner sol chen Zeit wür de eine Stu te nie mand an 
sich he ran las sen«, sag te ei ner der an de ren Män ner.

Die Reit vor füh rung kam ge ra de recht, so dass Jon da lar 
den Zeit punkt für ge kom men hielt, von Ay las Be fürch tun
gen zu re den. »Ich glau be, im Grun de wür de sie gern mit
kom men und euer La ger be su chen, Ta lut, aber sie be fürch
tet, ihr könn tet mei nen, die Pfer de wä ren eine Jagd beu te wie 
jede an de re, und da sie kei ne Angst vor Men schen ha ben, 
wäre es zu leicht, sie zu er le gen.«

»Ja, das wä ren sie wohl. Du musst ge wusst ha ben, was ich 
dach te – aber das wür de doch je der den ken.«

Ta lut ver folg te, wie Ayla zu rück ge rit ten kam – ein merk
wür di ges Tier, halb Mensch, halb Pferd. Er war froh, dass er 
nicht ah nungs los auf sie ge sto ßen war. Das wäre … nun ja, 
höchst be un ru hi gend ge we sen. Er über leg te füch tig, wie es 
wohl wäre, auf dem Rü cken ei nes Pfer des zu rei ten, und ob 
wohl auch er dann so er schre ckend aus se hen wür de. Und 
als er sich aus mal te, wie es aus se hen müss te, wenn er ritt
lings auf ei nem der ge drun ge nen, kräf ti gen Step pen pfer de 
wie Win nie säße, muss te er laut la chen.

»Mir wür de es ja wohl leich ter fal len, das Pferd zu tra gen, 
als das Pferd mich!«, sag te er.

Jon da lar ki cher te. Es war nicht schwer, Tal uts Ge dan ken 
zu fol gen. Et li che von den an de ren lä chel ten oder glucks ten 
in sich hi nein, und Jon da lar be griff, dass sie alle an das Glei
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che ge dacht ha ben muss ten: wie das wohl sein müss te – auf 
ei nem Pferd zu sit zen und zu rei ten. Ver wun der lich war das 
nicht. Ihm selbst war es ge nau so er gan gen, als er Ayla das 
ers te Mal auf Win nies Rü cken ge se hen hat te.

Ayla hat te den Schre cken und das Er stau nen auf den Ge
sich tern der klei nen Hor de ge se hen, und hät te nicht Jon da
lar auf sie ge war tet, sie wäre ge ra de wegs in ihr Tal zu rück
ge kehrt. Sie hat te in jün ge ren Jah ren ge nug Miss bil li gung 
für Hand lun gen und Ver hal tens wei sen ge ern tet, die für an
de re nicht an nehm bar ge we sen wa ren. Und sie hat te in der 
Zeit ih res Al lein le bens ge nug Frei heit ge nos sen, als dass sie 
Lust hat te, sich ir gend wel cher Kri tik aus zu set zen, nur weil 
sie ih ren Nei gun gen folg te. Sie war be reit, Jon da lar zu sa
gen, er kön ne die sen Leu ten ei nen Be such ab stat ten, wenn 
er wol le; sie keh re zu rück.

Doch als sie zu der klei nen Grup pe von Men schen zu
rück ritt, sah sie Ta lut im mer noch über das Bild vor sei nem 
geis ti gen Auge – er ritt lings auf ei nem Pferd – in sich hi
nein la chen, und sie be sann sich ei nes Bes se ren. La chen war 
et was, das sie schätz te. Sie selbst hat te wäh rend ih rer Zeit 
beim Clan nicht la chen dür fen; La chen hat te die Flach schä
del mit Un be ha gen er füllt und ver stört. Nur heim lich, mit 
Durc, hat te sie laut la chen kön nen. Baby – und Win nie – 
wa ren es ge we sen, die sie ge lehrt hat ten, das La chen rich
tig zu ge nie ßen, und Jon da lar war dann der ers te Mensch 
ge we sen, der sich ge mein sam mit ihr den Bauch ge hal ten 
hat te vor La chen.

Jetzt sah sie den Mann un be küm mert mit Ta lut la chen. 
Er sah auf und lä chel te, und der Zau ber sei ner le ben di gen 
blau en Au gen rühr te in ihr et was auf, er reg te ein krib beln
des Glü hen, und sie spür te, wie mäch tig ihre Lie be zu ihm 
war. Sie konn te nicht zu rück ins Tal, nicht ohne ihn. Al lein 
die Vor stel lung, ohne ihn zu le ben, schnür te ihr den Hals 
zu, und das Bren nen von zu rück ge hal te nen Trä nen in ih ren 
Au gen war sehr schmerz lich.

Als sie auf die Grup pe zu ritt, fiel ihr auf, dass Jon da lar 
viel leicht nicht so groß war wie der rot haa ri ge Mann, wohl 
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aber min des tens ge nau so groß, wenn nicht grö ßer, als die 
an de ren drei. Nein, ei ner von ih nen war noch ein Jun ge, das 
sah sie. Und war das ein Mäd chen, das sie bei sich hat ten? 
Sie er tapp te sich da bei, wie sie die Grup pe ver stoh len be ob
ach te te; es wi der streb te ihr, sie of fen an zu star ren.

Ihre Kör per be we gun gen sig na li sier ten Win nie, ste hen  zu 
 blei ben; Ayla schwang das Bein über ihre Krup pe und ließ 
sich zu Bo den glei ten. Bei de Pfer de schie nen ner vös, als Ta
lut sich nä her te, und so strei chel te sie Win nie und schlang 
Ren ner ei nen Arm um den Hals. Sie selbst war ge nau so sehr 
auf das be ru hi gen de Ge fühl an ge wie sen, sie in der Nähe zu 
wis sen, wie um ge kehrt die Pfer de auch.

»Ayla von den NichtLeu ten«, sag te er und war sich da
bei nicht ganz si cher, ob das die rich ti ge Art war, sie an zu re
den, ob wohl das bei die ser Frau mit den un heim li chen Ga
ben durch aus sein konn te. »Jon da lar sagt, du fürch test, die 
Pfer de könn ten Scha den neh men, wenn du uns be suchst. 
Ich er klä re hier, so lan ge Ta lut An füh rer des Lö wenLa gers 
ist, wird die ser Stu te und ih rem Jun gen nichts zu sto ßen. 
Ich wür de es gern se hen, wenn du uns be such test und die 
Pfer de mit bräch test.« Wie de rum muss te er ki chern, und ein 
Lä cheln brei te te sich über sei nem Ge sicht aus. »Denn sonst 
glaubt uns nie mand ein Wort.«

Ihr war jetzt we ni ger un be hag lich zu mu te, und au ßer
dem wuss te sie, dass Jon da lar das La ger der Frem den gern 
auf su chen wür de. Sie hat te kei nen trif ti gen Grund, es ih
nen ab zu schla gen, und das un be küm mer te, freund li che La
chen des rie si gen rot haa ri gen Man nes war aus ge spro chen 
ein neh mend.

»Ja, ich kom me«, sag te sie. Ta lut nick te lä chelnd. Ihm 
woll te die se Frau mit der fes seln den Sprech wei se und der 
ehr furcht ge bie ten den Art und Wei se, wie sie mit Pfer den 
um ging, nicht aus dem Sinn ge hen. Wer war Ayla von den 
NichtLeu ten?

Ayla und Jon da lar hat ten am schnell fie ßen den Fluss ge
la gert und an die sem Mor gen, ehe sie auf die Hor de vom 
Lö wenLa ger ge sto ßen wa ren, be schlos sen um zu keh ren. 
Der Was ser lauf war zu breit, um ihn mü he los zu über que
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ren, und es lohn te auch nicht die Mühe, wenn sie oh ne hin 
kehrtma chen und wie der zu rück keh ren woll ten ins Tal der 
Pfer de. Die Step pe öst lich je nes Tals, in dem Ayla drei Jah
re hin durch al lein ge lebt hat te, war zu gäng li cher ge we sen, 
und die jun ge Frau hat te sich nicht oft die Mühe ge macht, 
weit nach Wes ten vor zu sto ßen; in fol ge des sen war die ses 
Ge biet ihr weit ge hend un be kannt. Wenn sie sich auch zu
nächst nach Wes ten ge wandt hat ten – ein be stimm tes Ziel 
hat ten sie nicht ge habt, und sie wa ren bald nord wärts ge
zo gen und am Schluss wie der nach Osten ab ge bo gen, da bei 
al ler dings we sent lich wei ter vor ge sto ßen, als Ayla auf ih ren 
Jagd zü gen je mals ge kom men war.

Jon da lar hat te Ayla be wo gen, die se Er kun dungs rei se zu 
ma chen, um sie über haupt an das Un ter wegs sein zu ge wöh
nen. Er woll te sie mit neh men nach Hau se, doch sein Zu hau
se lag weit, weit im Wes ten. Sie hat te ge zö gert, hat te Angst 
ge habt, ihr si che res Tal zu ver las sen und bei un be kann ten 
Men schen an ei nem un be kann ten Ort zu le ben. Ob wohl er 
be gie rig war, nach jah re lan ger Ab we sen heit nach Hau se zu
rück zu keh ren, hat te er sich mit dem Ge dan ken ab ge fun den, 
den Win ter noch mit ihr in dem Tal zu blei ben. Es wür de 
eine sehr, sehr lan ge Rei se zu rück wer den – sie konn te ohne 
Wei te res ein gan zes Jahr dau ern –, und da war es schon rat
sam, erst im spä ten Früh ling auf zu bre chen. Bis da hin war 
er be stimmt im stan de, sie zum Mit kom men zu be we gen. 
Er wei ger te sich in ner lich ein fach, eine an de re Mög lich keit 
auch nur in Er wä gung zu zie hen.

Ayla hat te ihn zu Be ginn der war men Jah res zeit, die jetzt 
ihre letz ten Tage er leb te, schwer ver wun det auf ge fun den, 
und sie wuss te um die Tra gö die, die er er lebt hat te. Wäh
rend sie ihn ge sund pfeg te, hat ten sie sich in ei nan der ver
liebt; al ler dings hat te es lan ge ge dau ert, ehe sie die Bar ri
e ren über win den konn ten, die ihr so grund ver schie de ner 
Hin ter grund zwi schen ih nen auf ge rich tet hat te. Auch jetzt 
wa ren sie noch im mer da bei, Le bens ge wohn hei ten und Ge
fühls la gen des an de ren ken nen zu ler nen.

Ayla und Jon da lar bra chen ihr La ger ab und ver stau ten 
Pro vi ant und Aus rüs tung – zum größ ten Er stau nen und 
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wach sen den In te res se der an de ren – nicht auf Trag ge stel
len oder in Sä cken, die sie selbst zu schlep pen hät ten, son
dern be lu den das Pferd da mit. Wie wohl sie nicht sel ten zu 
zweit auf dem kräf ti gen Pferd ge rit ten wa ren, mein te Ayla, 
Win nie und ihr Fül len wä ren we ni ger un ru hig, wenn sie sie 
sä hen. Die bei den gin gen also hin ter der klei nen Hor de von 
Men schen her, und Jon da lar führ te Ren ner an ei nem lan gen 
Strick hin ter sich her, der mit ei nem Kopf half ter ver bun den 
war, das er er fun den hat te. Win nie folg te Ayla ohne ir gend
wel che sicht ba re Lei tung.

Sie folg ten dem Fluss lauf über et li che Mei len durch ein 
brei tes Tal, das sich sanft von den Gras step pen rings um her
ab senk te. Brust hoch ste hen des dür res Gras mit schwe ren 
rei fen Saat äh ren wog te gol den auf den na he ge le ge nen Hän
gen und re a gier te da mit auf die ei si gen Böen, die von den 
rie si gen Glet schern im Nor den he runt er fuh ren. Auf den of
fe nen Step pen wuch sen nur an Was ser läu fen ein paar ge
beug te, knor ri ge Bir ken und Fich ten, de ren Wur zeln nach 
der Feuch tig keit such ten, die von dem aus trock nen den Win
de nicht auf ge so gen war. In Fluss nä he stan den Schilf und 
Ried gras noch grün, ob wohl ein ei si ger Wind durch die kah
len Äste von Laub bäu men pfiff.

La tie fiel hin ter die an de ren zu rück und warf ab und zu ei
nen scheu en Blick auf die Pfer de und die Frau, bis sie hin ter 
ei ner Fluss bie gung et li cher Leu te an sich tig wur de. Da rauf
hin rann te sie los, denn sie woll te die Ers te sein, die von der 
An kunft der Be su cher be rich te te. Auf ihre Rufe hin dreh ten 
die Leu te sich um und sperr ten Mund und Nase auf.

An de re ka men aus et was he raus, das für Ayla so aus sah 
wie ein gro ßes Loch im Fluss ufer, ein Höh len ein gang be son
de rer Art, wie sie ihn noch nie zu Ge sicht be kom men hat te. 
Er schien aus dem zum Fluss sich he rab zie hen den Hang he
raus zu wach sen, wies aber nicht die zu fäl li gen Um ris se ei
nes Fel sens oder ei nes Erd hau fens auf. Auf dem So den dach 
wuchs zwar Gras, doch der Ein gang war zu re gel und eben
mä ßig und wirk te merk wür dig un na tür lich: Er war näm lich 
voll kom men sym met risch.

Und plötz lich be griff sie: Das hier war kei ne Höh le, und 
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die Leu te hier wa ren nicht vom Clan! Sie sa hen nicht so aus 
wie Iza, die ein zi ge Mut ter, an die sie sich er in nern konn te, 
oder wie Creb oder Brun, un ter setzt und mus kel be packt mit 
gro ßen Au gen un ter di cken Brau en wüls ten, fie hen der Stirn 
und we nig aus ge präg tem Un ter kie fer. Die se Men schen sa
hen aus wie sie. Sie wa ren wie die je ni gen, de nen sie ge bo
ren wor den war. Ihre Mut ter – ihre rich ti ge Mut ter – muss te 
aus ge se hen ha ben wie eine die ser Frau en. Das hier wa ren 
die An de ren! Dies zu er ken nen und im höchs ten Maße er
regt zu sein war ei nes.

Schwei gen grüß te die Frem den – und ihre wo mög lich 
noch fremd ar ti ger wir ken den Pfer de –, als sie in der fes ten 
Win ter un ter kunft des Lö wenLa gers ein tra fen. Und dann 
schie nen plötz lich alle auf ein mal zu re den.

»Ta lut! Wen hast du dies mal mit ge bracht?« – »Wo her hast 
du die se Pfer de!« – »Was hast du mit ih nen ge macht?«

Je mand wand te sich an Ayla: »Wie machst du das, dass 
sie nicht weg lau fen?« – »Aus wel chem La ger kom men sie, 
Ta lut?«

Die lär men den und ge sel li gen Men schen um dräng ten 
sie, platz ten vor Neu gier, Men schen wie Pfer de an zu fas sen. 
Ayla war über wäl tigt und völ lig durch ei nan der. So vie le 
Leu te war sie nicht ge wohnt. Und sie war es nicht ge wohnt, 
dass Leu te re de ten, vor al lem nicht alle durch ei nan der! Win
nie trat von ei nem Fuß auf den an de ren, zuck te mit den Oh
ren, hielt den Kopf hoch und hat te den Hals durch ge bo gen; 
sie ver such te, ihr ver ängs tig tes Fül len zu be schüt zen, und 
war drauf und dran, vor den auf sie ein drin gen den Men
schen da von zu lau fen.

Jon da lar er kann te Ay las Ver wir rung und die Ner vo si tät 
der Pfer de, brach te es je doch nicht fer tig, es Ta lut und den 
an de ren be greif ich zu ma chen. Die Stu te schwitz te, feg te 
mit dem Schweif hin und her und tän zel te im Kreis. Plötz
lich er trug sie es nicht mehr. Sie stieg, wie her te angst voll, 
keil te dann mit den Hu fen aus und trieb die Leu te zu rück.

Win nies Ver zweif ung er for der te Ay las gan ze Auf merk
sam keit. Sie rief sie beim Na men, der klang wie ein be gü ti
gen des lei ses Ge wie her, und be schwich tig te sie mit Ges ten, 
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die sie ge braucht hat te, um mit ihr zu re den, ehe Jon da lar 
ihr rich ti ges Spre chen bei ge bracht hat te.

»Ta lut! Kei ner darf die Pfer de an fas sen, es sei denn, Ayla 
er laubt das! Nur sie kann mit ih nen fer tig wer den, und nur 
auf sie hö ren sie! Die Stu te ist zwar sanft, aber wenn sie ge
reizt wird oder das Ge fühl hat, ihr Foh len wird be droht, 
kann sie ge fähr lich wer den. Es könn te je mand ver letzt wer
den«, warn te Jon da lar.

»Tre tet zu rück! Ihr habt ge hört, was er ge sagt hat«, rief Ta
lut mit weit hin dröh nen der Stim me, die alle an de ren zum 
Schwei gen brach te. Nach dem Men schen und Pfer de sich 
ein we nig be ru higt hat ten, fuhr Ta lut in nor ma ler Laut stär
ke fort: »Die Frau hier ist Ayla. Ich habe ihr als An füh rer des 
Lö wenLa gers ver spro chen, wenn sie uns be su chen käme, 
wür de ih ren Pfer den nichts ge sche hen. Und das hier ist Jon
da lar von den Zel andonii, ein Ver wand ter, der Bru der von 
Tho lies SchwippMann.« Und zum Schluss sag te er dann 
noch mit ei nem selbst ge fäl li gen Grin sen im Ge sicht: »Ta lut 
hat Gäs te mit ge bracht – ganz be son de re Gäs te!«

Zu stim mend nick ten die Um ste hen den. Un ver hoh len 
neu gie rig starr ten sie die Frem den an, hiel ten sich je doch 
so weit fern, dass das Pferd mit sei nen Hu fen sie nicht er
rei chen konn te. Selbst wenn die Frem den in die sem Au
gen blick wie der ver schwun den wä ren, die Men schen vom 
Lö wenLa ger hät ten Ge sprächs stoff ge nug ge habt für die 
nächs ten Jah re. Dass zwei Frem de in der Ge gend sei en und 
bei den FlussLeu ten im Süd wes ten leb ten, da rü ber war auf 
den Som merTref fen ge nug ge re det wor den. Die Mamu toi 
trie ben Tausch han del mit den Sha ram udoi, und da Tho lie, 
eine Ver wand te, ei nen von den FlussLeu ten zum Mann ge
nom men hat te, war man im Lö wenLa ger noch in te res sier
ter als sonst. Nie je doch wä ren sie auf den Ge dan ken ge
kom men, dass ei ner von den frem den Män nern ihr La ger 
be tre ten könn te, und vor al lem nicht mit ei ner Frau, die eine 
ma gi sche Kraft über Pfer de aus üb te.

»Ist al les in Ord nung?«, frag te Jon da lar Ayla.
»Sie ha ben Win nie Angst ge macht – und Ren ner auch. 

Spre chen Men schen im mer so durch ei nan der? Und Frau en 

Ayla_Mamutjaeger_CS4.indd   22 23.08.2011   14:34:24



23

und Män ner zur glei chen Zeit? Das ist so ver wir rend, und 
sie sind so laut, wie soll man da wis sen, wer was sagt? Viel
leicht hät ten wir doch bes ser da ran ge tan, ins Tal zu rück
zu keh ren.« Sie hat te der Stu te den Arm um den Hals ge legt 
und schmieg te sich an sie; da durch trös te te sie und emp fing 
Trost zu gleich.

Jon da lar wuss te, dass Ayla fast so durch ei nan der war wie 
die Pfer de. Der Lärm und die vie len Men schen, das war ein 
Schock für sie ge we sen. Viel leicht soll ten sie nicht zu lan ge 
blei ben. Viel leicht wäre es bes ser ge we sen, erst ein mal mit 
zwei oder drei Men schen an zu fan gen, bis sie sich wie der 
an Leu te ih rer Art ge wöhnt hat te; gleich zei tig frag te er sich, 
was er ma chen soll te, wenn sie das nicht schaff te. Nun, sie 
wa ren jetzt ein mal hier. Es galt ab zu war ten.

»Manch mal sind die Men schen laut und re den alle auf 
ein mal, doch meis tens re det im mer nur ei ner zur zeit. Ich 
neh me üb ri gens an, dass sie sich den Pfer den ge gen über 
jetzt vor se hen wer den, Ayla«, sag te er, als sie an fing, die 
Trag kör be he run ter zu neh men, die mit ei nem von ihm aus 
Le der rie men ge fer tig ten Ge schirr zu bei den Sei ten des Pfer
des fest ge schnallt wa ren.

Wäh rend sie da mit be schäf tigt war, nahm Jon da lar Ta lut 
bei sei te und er klär te ihm mit ge dämpf ter Stim me, die Pfer
de und Ayla sei en ein we nig ner vös und bräuch ten ei ni ge 
Zeit, um sich an alle zu ge wöh nen. »Es wäre bes ser, man 
könn te sie eine Wei le in Ruhe las sen.«

Ta lut ver stand, trat un ter die Leu te sei nes La gers und re
de te auf je den Ein zel nen ein. Sie ver streu ten sich und wand
ten sich an de ren Din gen zu: der Nah rungs zu be rei tung, der 
Her stel lung von Fel len und Werk zeu gen, Ver rich tun gen, 
bei de nen sie be ob ach ten konn ten, ohne dass es be son ders 
auf ge fal len wäre. Auch sie wa ren un ru hig. Frem de wa ren 
in te res sant, aber eine Frau mit ei ner so mäch ti gen Zau ber
kraft war ge wiss auch im stan de, et was völ lig Un er war te
tes zu tun.

Nur ein paar Kin der blie ben und sa hen mit gro ßen Au
gen zu, als der Mann und die Frau aus pack ten; doch ge gen 
sie hat te Ayla nichts ein zu wen den. Sie hat te seit Jah ren kei
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ne Kin der mehr ge se hen – seit sie den Clan ver las sen hat te 
nicht mehr, und sie war ge nau so neu gie rig auf die Kin der, 
wie die Kin der auf sie. Sie nahm Ren ner das Half ter ab und 
klopf te und strei chel te erst Win nie und dann Ren ner. Nach
dem sie das Foh len tüch tig ge krault und lie be voll um armt 
hat te, hob sie den Blick und sah, wie La tie das jun ge Tier mit 
sehn süch ti gen Au gen an starr te.

»Du möch test Pferd an fas sen?«, frag te Ayla. 
»Kann ich denn?«
»Komm. Gib Hand … Ich zei gen.« Sie nahm La ties Hand 

und hielt die se an das zot te li ge Win ter fell des halb wüch si
gen Pfer des. Ren ner wand te den Kopf, schnaub te lei se und 
be schnüf fel te das klei ne Mäd chen.

Das dank ba re Lä cheln, das plötz lich La ties Ge sicht über
zog, war ein Ge schenk. »Es mag mich.«

»Es mag auch ge krault wer den. So«, sag te Ayla und zeig
te dem Kind die Stel len, wo es das Fül len be son ders juck te.

Ren ner war be geis tert über die Auf merk sam keit, die ihm 
zu teil wur de, und zeig te das. La tie wie de rum war au ßer sich 
vor Freu de. Das Foh len hat te sie vom ers ten Au gen blick an 
an ge zo gen. Ayla wand te den bei den den Rü cken zu, um 
Jon da lar zu hel fen, und merk te nicht, dass noch ein Kind nä
her kam. Als sie sich wie der um dreh te, stock te ihr der Atem, 
und sie spür te, wie ihr al les Blut aus dem Ge sicht wich.

»Darf auch Ry dag das Pferd an fas sen?«, frag te La tie. »Er 
kann nicht spre chen, aber ich weiß, er möch te es gern.« Alle 
Leu te re a gier ten über rascht auf Ry dag. Das war La tie ge
wohnt.

»Jon da lar!« Hei ser und mit un ter drück ter Stim me rief 
Ayla nach ihm. »Das Kind – es könn te mein Sohn sein. Es 
sieht aus wie Durc!«

Er dreh te sich um und war wie vor den Kopf ge schla gen. 
Vor ihm stand ein Kind von ge misch ten Geis tern.

Für die meis ten Men schen wa ren Flach köp fe – von de nen 
Ayla im mer als »Clan« sprach – Tie re, und Kin der wie die
ses hiel ten vie le für ein »Scheu sal«, für We sen, die halb Tier, 
halb Mensch wa ren. Er war tief be trof fen ge we sen, als er 
er fah ren hat te, dass Ayla ei nen Sohn von ge misch ten Geis
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tern zur Welt ge bracht hat te. Für ge wöhn lich war die Mut
ter ei nes sol chen Kin des eine Aus ge sto ße ne, je mand, der aus 
Angst, er könn te den bö sen Tier geist noch ein mal an zie hen 
und auch an de re Frau en dazu brin gen, so ein »Scheu sal« 
zur Welt zu brin gen, aus der Ge mein schaft der an de ren ver
trie ben wur de. Man che woll ten nicht ein mal zu ge ben, dass 
es sie über haupt gab; jetzt ei nem sol chen We sen zu be geg
nen und zu er ken nen, dass es un ter die sen Men schen leb te – 
das kam wirk lich über ra schend. Es war ein Schock. Wo her 
moch te der Jun ge kom men?

Ayla und das Kind starr ten ei nan der an und ver ga ßen al
les um sich he rum. Er ist dünn für je mand, der halb Clan 
ist, dach te Ayla. Für ge wöhn lich sind sie grob kno chig und 
mus kel be packt. Selbst Durc war nicht so dünn wie die ser. Er 
krän kelt, das er kann te das er fah re ne Auge der Me di zin frau 
so fort. Ir gend ein Pro blem mit je nem kräf ti gen Mus kel in der 
Brust, der un ab läs sig klopf te und poch te und das Blut im 
Kör per be weg te, nahm sie an. Doch die se Tat sa chen leg te sie 
im Hin ter kopf ab, ohne wei ter da rü ber nach zu den ken; sie 
nahm sein Ge sicht nä her in Au gen schein, dann den gan zen 
Kopf, such te nach Ähn lich kei ten und Un ter schie den zwi
schen die sem Kind und ih rem Sohn.

Er hat te die glei chen gro ßen brau nen und klug bli cken den 
Au gen wie Durc – ja, den glei chen Aus druck ur al ter Weis
heit, der weit über sei ne Jah re hi naus ging; es ver setz te ihr ei
nen Stich, sie hat te plötz lich ei nen Kloß im Hals, und Sehn
sucht stieg in ihr auf; aber das Ge sicht die ses Jun gen ver riet 
auch Schmer zen und Lei den kei nes wegs kör per li cher Art, 
wie Durc sie nie ken nen ge lernt hat te. Mit leid er füll te sie. 
Die Brau en die ses Kin des wa ren nicht so wuls tig wie die 
Dur cs. Als er noch kaum drei Jah re ge we sen war – und so 
alt war er ge we sen, als sie ihn hat te ver las sen müs sen –, wa
ren die Wüls te über Dur cs Au gen schon kräf tig ent wi ckelt 
ge we sen. Sei ne Au gen und die vor ste hen den Brau en wüls
te da rü ber wa ren ganz Clan ge we sen, die Stirn hin ge gen so 
wie bei die sem Kind. Bei de wie sen sie kei ne fachfie hen de 
Stirn auf wie die Leu te vom Clan, son dern eine hohe und 
ge wölb te, ge nau so eine, wie sie sie hat te.
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Ihre Ge dan ken gin gen auf die Wan der schaft. Durc muss
te jetzt sechs Jah re alt sein, rief sie sich ins Ge dächt nis, alt 
ge nug, um die Män ner zu be glei ten, wenn die se mit ih ren 
Jagd waf fen üb ten. Aber Brun wird ihm die Jagd bei brin gen, 
nicht Broud. Hei ßer Zorn stieg in ihr auf bei dem Ge dan ken 
an Broud. Nie mals wür de sie ver ges sen, wie der Sohn von 
Bruns Ge fähr tin sei nen Hass auf sie ge nährt hat te, bis er ihr 
aus lau ter Ge häs sig keit das Kind weg ge nom men und sie 
aus dem Clan aus ge sto ßen hat te. Wie ein Dolch fuhr ihr der 
Schmerz der Er in ne rung in die Ein ge wei de, und sie schloss 
die Au gen. Sie woll te nicht glau ben, dass sie ih ren Sohn nie 
wie der se hen wür de.

Als sie die Au gen wie der auf mach te, war es Ry dag, der 
vor ihr stand, und sie hol te tief Atem.

Ich möch te mal wis sen, wie alt die ser Jun ge ist. Er ist 
klein, aber er muss fast so alt sein wie Durc, dach te sie und 
ver glich die bei den mit ei nan der. Ryd ags Haut war hell und 
sein Haar dun kel und ge lockt, al ler dings hel ler und wei
cher als das zot ti ge dun kel brau ne Haar der meis ten Leu te 
vom Clan. Der größ te Un ter schied zwi schen die sem Kind 
und ih rem Sohn, so be merk te Ayla, be traf das Kinn und den 
Hals. Ihr Sohn hat te ei nen lan gen Hals wie sie – manch mal 
hat te er an sei nem Es sen ge würgt, was die an de ren nie ta
ten – und ein fie hen des, gleich wohl je doch un ü ber seh bar 
vor han de nes Kinn. Die ser Jun ge hat te den kur zen Hals des 
Clans und den kinn lo sen Kie fer. Dann er in ner te sie sich. La
tie hat te ge sagt, er kön ne nicht spre chen.

Plötz lich ver stand sie und wuss te, wie das Le ben die ses 
Kin des aus se hen muss te. Ein fünf jäh ri ges Mäd chen zu sein, 
das sei ne Fa mi lie bei ei nem Erd be ben ver lo ren hat te und 
von ei nem Clan von Leu ten ge fun den wor den war, die zu 
voll ar ti ku lier ter Rede nicht fä hig wa ren, ein Mäd chen, das 
nun die Zei chen spra che er ler nen muss te, mit der sie sich 
ver stän dig ten, das war ei nes. Et was ganz an de res je doch 
war es, mit Men schen zu sam men zu le ben, die spre chen 
konn ten, ohne selbst dazu im stan de zu sein. Leb haft er in
ner te sie sich an ihre Ver zweif ung, weil sie au ßer stan de ge
we sen war, sich mit den Leu ten vom Clan zu ver stän di gen, 
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die sie auf ge nom men hat ten, ja, schlim mer noch, wie un
end lich schwie rig es ge we sen war, sich Jon da lar ver ständ
lich zu ma chen, ehe sie von ihm wie der Spre chen ge lernt 
hat te.

Sie mach te dem Jun gen ein Zei chen, eine ein fa che Ges te 
der Be grü ßung, eine der ers ten, die sie vor so lan ger Zeit 
sel ber ge lernt hat te. Kurz blitz te es in sei nen Au gen auf, 
doch dann schüt tel te er den Kopf und mach te ein ver wirr
tes Ge sicht. Sie be griff, dass er das Spre chen durch Ges ten, 
wie es beim Clan üb lich war, nie ge lernt hat te. Gleich wohl 
muss te er Spu ren der ClanEr in ne rung in sich tra gen. Ei
nen Mo ment hat te er das Sig nal er kannt, des sen war sie 
ganz si cher.

»Darf Ry dag das klei ne Pferd an fas sen?«, frag te La tie 
noch ein mal.

»Ja«, sag te Ayla und nahm sei ne Hand. Wie dünn er ist, 
wie zer brech lich, dach te sie – und be griff den Rest. Er konn
te nicht lau fen wie die an de ren Kin der. Er konn te nicht ihre 
nor ma len rup pi gen Spie le mit ih nen spie len und nicht mit 
ih nen he rum tol len. Er konn te im mer nur zu se hen – und sich 
seh nen.

Mit ei nem zärt li chen Aus druck, wie Jon da lar ihn noch nie 
auf ih rem Ge sicht ge se hen hat te, hob Ayla den Jun gen in die 
Höhe und setz te ihn Win nie auf den Rü cken. Dann wink
te sie dem Pferd, ihr zu fol gen, und ging lang sam und ge
mes sen durch das La ger. Die all ge mei ne Un ter hal tung ver
stumm te, denn alle starr ten sie Ry dag an, wie er ritt lings 
auf dem Pferd saß. Zwar hat ten sie un ter ei nan der da rü ber 
ge spro chen, doch bis auf Ta lut und die Leu te, die un ten am 
Fluss auf sie ge sto ßen wa ren, hat te noch kei ner von ih nen je
mand rei ten se hen. Ja, nie mand hat te an so et was je ge dacht.

Eine gro ße müt ter li che Frau kam aus dem Ende des selt
sa men Baus zum Vor schein, und als sie Ry dag auf dem Rü
cken des Pfer des sit zen sah, das vor noch gar nicht lan ger 
Zeit ge fähr lich nahe an ih rem Kopf aus ge keilt hat te, war ihr 
ers ter Im puls, hin zu lau fen und ihm zu Hil fe zu ei len. Doch 
als sie nä her kam, wur de sie sich der laut lo sen Dra ma tik des 
Gesch ehens be wusst.
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Fas sungs lo sig keit und hel les Ent zü cken mal ten sich auf 
dem Kin der ge sicht. Wie vie le Male hat te er sehn süch ti gen 
Au ges, aber durch sei ne Schwä che oder sein An ders sein am 
Mit ma chen ge hin dert, zu ge se hen, wie die an de ren Kin der 
spiel ten? Wie oft moch te er sich ge wünscht ha ben, et was zu 
tun, wo für man ihn be wun der te oder wo rum man ihn be
nei de te? Jetzt, da er auf ei nem Pferd saß, wa ren es zum ers
ten Mal die an de ren, die Kin der des La gers und die Er wach
se nen, die ihn mit sehn süch ti gen Au gen an sa hen.

Die Frau aus dem Bau sah das und wur de nach denk lich. 
Hat te die se Frem de den Jun gen wirk lich so schnell ver stan
den? Ihn so ohne Wei te res ak zep tiert? Sie sah, wie Ayla Ry
dag an sah, und wuss te, dass dem so war. »Du hast Ry dag 
sehr glück lich ge macht«, sag te die Frau und streck te dem 
Jun gen, den Ayla vom Pferd he runt er hob, die Arme ent ge
gen.

»Ist we nig«, sag te Ayla.
Die Frau nick te. »Ich hei ße Nez zie«, sag te sie.
»Ich hei ße Ayla.«
Die bei den Frau en mus ter ten ei nan der ein ge hend, nicht 

feind se lig, son dern in dem Be mü hen, den Bo den für eine 
künf ti ge Be zie hung zu er kun den.

Fra gen nach Ry dag, die sie gern ge stellt hät te, schos sen 
Ayla durch den Kopf, doch zö ger te sie, sie zu stel len. Sie 
war sich nicht si cher, ob es auch zu läs sig sei, sie zu stel len. 
Ob Nez zie die Mut ter des Jun gen war? Und wenn ja, wie so 
hat te sie ein Kind ge misch ter Geis ter ge bo ren? Wie der ein
mal zer brach Ayla sich den Kopf über die Fra ge, die sie seit 
Dur cs Ge burt nicht los ge las sen hat te. Wie ent stand Le ben? 
Eine Mut ter wuss te nur, dass es da war, wenn ihr Kör per 
sich in dem Maße ver än der te, wie das Baby wuchs. Wie aber 
kam es in eine Frau hi nein?

Creb und Iza hat ten ge glaubt, es ent ste he im mer dann 
neu es Le ben, wenn Frau en den To temGeist von Män nern 
schluck ten. Jon da lar mein te, die Gro ße Erd mut ter ver mi
sche die Geis ter von Mann und Frau und be för de re sie in 
das In ne re ei ner Frau, so dass die se schwan ger wer de. Aber 
Ayla hat te sich eine ei ge ne Mei nung ge bil det. Als sie be
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merk te, dass ihr Sohn ei ni ge ih rer Merk ma le auf wies und 
ei ni ge ClanMerk ma le, war ihr auf ge gan gen, dass erst Le
ben in ihr zu wach sen be gon nen hat te, nach dem Broud ge
walt sam in sie ein ge drun gen war.

Bei der Er in ne rung da ran über lief sie ein Schau der. Doch 
da das Gan ze so schmerz haft war, konn te sie es nicht ver
ges sen, und so glaub te sie nach ge ra de, es habe et was da mit 
zu tun, dass ein Mann sein Glied dort hi nein ste cke, wo die 
Kin der hin ter her he raus kä men. Jon da lar fand, das sei schon 
eine merk wür di ge Vor stel lung, nach dem sie ihm das er zählt 
hat te; und er ver such te, sie zu über zeu gen, dass es die Mut
ter sei, die Le ben schaf fe. Sie glaub te ihm nicht so recht, und 
jetzt hob das Fra gen in ihr wie der an. Ayla war beim Clan 
auf ge wach sen und hat te zum Clan ge hört, ob wohl sie an
ders aus sah als die Leu te vom Clan. Wenn gleich sie es ge
hasst hat te, wenn er es tat – schließ lich hat te Broud nur sein 
Recht aus ge übt. Doch wie hät te ei ner vom Clan eine Frau 
wie Nez zie zwin gen kön nen?

Es gab Auf re gung im La ger, denn eine an de re klei ne Jagd
grup pe traf ein, und Ayla wur de aus ih ren Ge dan ken ge ris
sen. Im Nä her kom men schob ei ner der Män ner die Ka pu ze 
he run ter, und Ayla und Jon da lar wa ren wie vor den Kopf 
ge schla gen. Der Mann war braun! Sei ne Haut far be war ein 
leb haf tes, tie fes Braun, ähn lich dem Fell von Ren ner.

Sein schwar zes, klein lo cki ges Haar bil de te eine Art eng 
an lie gen der wol li ger Kap pe, ähn lich dem Fell ei nes schwar
zen Muff ons. Auch sei ne Au gen wa ren schwarz, und wenn 
er lach te, fun kel ten sie vor Freu de, und er ließ blen dend 
wei ße Zäh ne se hen so wie eine im Ge gen satz zu sei ner 
dunk len Haut auf fäl lig ro si ge Zun ge. Er wuss te, wie er regt 
Frem de wa ren, wenn sie ihn das ers te Mal sa hen, doch er 
ge noss das.

An sons ten war er ein Mann wie je der an de re, von mitt
le rer Grö ße, kaum mehr als drei Fin ger breit grö ßer als Ayla 
und von durch schnitt li cher Sta tur. Gleich wohl rie fen eine 
ge ball te Le ben dig keit in ihm, eine ge wis se Spar sam keit in 
sei nen Be we gun gen so wie eine läs si ge Selbst si cher heit den 
Ein druck von je mand her vor, der wuss te, was er woll te, und 
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kei ne Zeit ver lor, sich da ran zu ma chen, es zu er rei chen. Als 
er Ayla er blick te, leuch te te es in sei nen Au gen auf.

Jon da lar er kann te in die sem Auf euch ten ein Zei chen des 
Sichan ge zo genFüh lens. Er leg te die Stirn in Fal ten, was je
doch we der die blon de Frau noch der braun häut ige Mann 
be merk ten. Sie war wie ge bannt von der un ge wohn ten 
Haut far be des Man nes und starr te ihn mit der Fas sungs
lo sig keit und Arg lo sig keit ei nes Kin des an, und er wur de 
von der Un schuld ih rer Re ak ti on nicht min der an ge zo gen 
als von ih rer Schön heit.

Plötz lich ging Ayla auf, dass sie ihn an ge starrt hat te. Sie 
lief tie frot an und senk te den Blick. Von Jon da lar wuss te sie, 
dass nichts da ge gen ein zu wen den sei, wenn Män ner und 
Frau en ei nan der of fen an sa hen, doch un ter den Leu ten vom 
Clan hat te das nicht nur als un höf ich ge gol ten, son dern ge
ra de zu als krän kend, ins be son de re dann, wenn eine Frau ei
nen Mann an starr te. Ihre Er zie hung war es, die Sit ten und 
Ge bräu che des Clans, die Creb und Iza ihr noch be son ders 
ein geb leut hat ten, da mit sie von den an de ren leich ter ak zep
tiert wur de, was sie jetzt so in Ver le gen heit stürz te.

Doch pein li ches Be rührt sein be stärk te den dun kel häu ti
gen Mann nur in sei nem In te res se. Er war es ge wohnt, Ge
gen stand un ge wöhn li cher Auf merk sam keit von weib li cher 
Sei te zu sein. Die ur sprüng li che Über ra schung über sein 
Äu ße res schien in den Frau en die Neu gier da rauf zu we
cken, was für Un ter schie de er sonst noch auf zu wei sen hat te. 
Manch mal hat te er sich schon ge fragt, ob denn tat säch lich 
jede ein zel ne Frau bei den Som merTref fen selbst he raus fin
den müs se, dass er wirk lich ein Mann wie je der an de re war. 
Nicht, dass er et was da ge gen hät te, aber Ay las Re ak ti on war 
für ihn ge nau so an zie hend wie sei ne Haut far be für sie. Er 
war es nicht ge wohnt, dass eine auf fal lend schö ne Frau er
rö te te wie ein klei nes Mäd chen.

»Ra nec, kennst du un se re Be su cher schon?«, ließ Ta lut sich 
ver neh men und kam auf sie zu.

»Noch nicht, aber ich wür de mich freu en, wenn du mich 
vor stell test.«

Als sie sei ne Stim me ver nahm, hob Ayla die Au gen und 
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blick te in schwar ze Au gen, die voll wa ren von Ver lan gen – 
und fei nem Hu mor. Der Blick drang in sie ein und rühr
te et was an, was zu vor nur Jon da lar an ge rührt hat te. Ihr 
Kör per re a gier te mit ei nem un er war te ten Krib beln, das sie 
kaum ver nehm lich nach Luft schnap pen und die grau blau
en Au gen weit auf rei ßen ließ. Der Mann lehn te sich vor und 
schick te sich an, ihre Hän de zu er grei fen, doch ehe es zu der 
üb li chen Vor stel lung kam, trat der groß  ge wach se ne  Frem de 
zwi schen sie und streck te mit fins te rem Ge sicht sei ne bei
den Hän de vor.

»Ich bin Jon da lar von den Zel andonii«, sag te er. »Und die 
Frau, mit der ich rei se, ist Ayla.«

Ir gend et was är ger te Jon da lar, da war Ayla sich ganz si
cher, und die ses Et was hat te mit dem dun kel häu ti gen Mann 
zu tun. Sie war es ge wohnt, aus Kör per hal tung und Ge bär
den ei nen Sinn he raus zu le sen; des halb be ob ach te te sie Jon
da lar jetzt ein ge hend und forsch te nach ir gend wel chen An
halts punk ten, die ihr Auf schluss gä ben und wo nach sie ihr 
ei ge nes Ver hal ten ein rich ten konn te. Aber die Kör per spra
che von Men schen, die sich mit tels Wor ten ver stän dig ten, 
war weit we ni ger ziel ge rich tet als die der Leu te vom Clan, 
die sich der Ges ten be dien ten, um sich mit ei nan der zu ver
stän di gen, so dass Ayla ih rer Wahr neh mung zu nächst nicht 
recht trau te. Die se Men schen zu durch schau en war leich ter 
und schwie ri ger zu gleich – man brauch te sich bloß Jon da
lars von ei nem Au gen blick auf den an de ren völ lig ver än
der te Hal tung an zu se hen. Sie wuss te, dass er wü tend war, 
doch wa rum, das wuss te sie nicht.

Der Mann er griff Jon da lars Hän de und schüt tel te sie kräf
tig. »Ich bin Ra nec, mein Freund, der bes te, al ler dings auch 
nur der ein zi ge Bild schnit zer des Lö wenLa gers der Mamu
toi«, sag te er mit ei nem Lä cheln, das be sag te, dass er sich 
selbst nicht ganz ernst nahm. Und dann setz te er noch hin
zu: »Wenn du mit ei ner so schö nen Ge fähr tin un ter wegs 
bist, darfst du dich nicht wun dern, dass sie Auf merk sam
keit er regt.«

Jetzt war es an Jon da lar, ver le gen zu sein. An ge sichts von 
Ra necs Freund lich keit und arg lo ser Of fen heit muss te er sich 
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wie ein gro ßer Toll patsch vor kom men; au ßer dem ver setz
te es ihm ei nen Stich, und er muss te an sei nen Bru der den
ken. Thono lan war ge nau so freund lich und selbst si cher ge
we sen wie Ra nec; er war es ge we sen, der im mer den ers ten 
Schritt ge macht hat te, wenn sie auf ih ren Rei sen Men schen 
be geg net wa ren. Es är ger te Jon da lar, wenn er et was Tö rich
tes tat – was er im mer wie der ge tan hat te –, und er hat te 
et was da ge gen, eine Be zie hung zu neu en Men schen falsch 
zu be gin nen. In die sem be stimm ten Fal le hat te er schlech
tes Be neh men be wie sen – falls man es da bei be wen den ließ.

Doch sein auf fam men der Zorn hat te ihn über rascht, und 
er war nicht da rauf vor be rei tet ge we sen. Der hei ße Stich 
der Ei fer sucht war et was Neu es für ihn, zu min dest et was, 
das er so lan ge schon nicht mehr ge fühlt hat te, dass er sich 
über rum pelt vor kam. Er hät te das auch weit von sich ge
wie sen, doch war er es nun ein mal ge wohnt, dass Frau en 
sei net we gen ei fer süch tig wa ren und nicht er auf ir gend wel
che Män ner.

Wa rum soll te es ihm et was aus ma chen, wenn ein Mann 
ein Auge auf Ayla warf?, dach te Jon da lar. Ra nec hat te recht: 
Wo sie doch so schön war, muss te er auf so et was ge fasst 
sein. Und sie hat te das Recht, selbst ihre Wahl zu tref fen. 
Nur weil er der ers te Mann ih rer Art war, dem sie be geg
net war, be deu te te das doch nicht, dass er der Ein zi ge blieb, 
den sie je mals at trak tiv fand. Ayla sah ihn Ra nec an lä cheln, 
be merk te je doch, dass sei ne Schul tern wei ter hin ver spannt 
wa ren.

»Ra nec nimmt sein Kön nen im mer auf die leich te Schul
ter, lässt es sich je doch auch nicht neh men, al les an de re, was 
er kann, he raus zu stel len«, sag te Ta lut, als er sie zu der un
ge wöhn li chen Höh le führ te, die ge ra de wegs aus dem Ufer 
he raus zu wach sen schien. »Er und Wy mez sind sich da rin 
gleich. So was fin det man nicht oft. Wy mez will nur un gern 
zu ge ben, dass er als Werk zeug ma cher sehr viel kann – ge
nau so we nig, wie der Sohn sei nes Herd feu ers viel von sei
ner Schnit ze rei her macht. Ra nec ist der bes te Bild schnit zer 
der Mamu toi.«

»Ihr habt ei nen aus ge bil de ten Werk zeug ma cher? Ei nen 
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Feu er stein schlä ger?«, frag te Jon da lar er war tungs freu dig, 
und der hei ße Stich der Ei fer sucht schwand bei dem Ge
dan ken, je mand ken nen zu ler nen, der wirk lich et was von 
dem ge mein sa men Hand werk ver stand.

»Ja, auch er ist der Bes te. Das Lö wenLa ger ist weit hin 
be kannt. Wir ha ben den bes ten Bild schnit zer, den bes ten 
Werk zeug ma cher und den er fah rens ten Ma mut«, er klär te 
der An füh rer.

»Und ei nen An füh rer, so groß, dass er je den dazu bringt, 
sich sei ner Mei nung an zu schlie ßen, ob er es nun will oder 
nicht«, sag te Ra nec und ver zog das Ge sicht zu ei nem schie
fen Grin sen.

Ta lut er wi der te das Grin sen; er war es ge wohnt, dass Ra
nec Lob mit ei ner wit zi gen Be mer kung bei sei te feg te. Das 
je doch hielt Ta lut nicht da von ab, auch wei ter hin groß zu
tun. Er war stolz auf sein La ger und zö ger te nicht, das al ler 
Welt klar zu ma chen.

Ayla ver folg te, auf wie fei ne Art und Wei se die bei den 
Män ner auf ei nan der re a gier ten – der äl te re von bei den ein 
mas si ger Rie se mit fam mend ro tem Haar und hell blau en 
Au gen, der an de re dun kel und ge drun gen –, und ver stand 
das tie fe Band von Zu nei gung und Treue, das zwi schen ih
nen war, ob wohl sie so ver schie den wa ren, wie zwei Män
ner nur sein konn ten. Sie wa ren bei de Mam mut jä ger, bei de 
An ge hö ri ge des Lö wenLa gers der Mamu toi.

Sie gin gen auf den bo gen för mi gen Ein gang zu, der Ayla 
gleich zu Be ginn auf ge fal len war. Er schien in ei nen klei nen 
Hü gel, mög li cher wei se auch in eine gan ze Rei he von Hü
geln hin ein zu füh ren, die sich an den Hang schmieg ten, der 
von dem mäch ti gen Strom in die Höhe führ te. Ayla hat te 
Men schen ein und aus ge hen se hen. Sie wuss te, dass es eine 
Höh le oder Be hau sung sein muss te, al ler dings eine, die voll
kom men aus Erde zu be ste hen schien; fest zu sam men ge
stampf ter Erde, auf der hie und da frei lich Gras wuchs, ins
be son de re un ten am Rand und wei ter oben an den Sei ten. 
Sie ver schmolz so vor treff ich mit dem Hin ter grund, dass 
es – wäre nicht der Ein gang ge we sen – schwer ge fal len wäre, 
die Be hau sung von ih rer Um ge bung zu un ter schei den.
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Bei ge nau e rem Hin se hen er kann te sie, dass die stumpf
ge run de te Spitze des Hü gels den Ab la ge platz für et li che 
merk wür di ge Ge rä te und Ge gen stän de bil de te. Dann er
blick te sie et was Be son de res un mit tel bar über dem bo gen
för mi gen Ein gang – und hielt die Luft an.

Es war der Schä del ei nes Höh len lö wen.

2. KA PI TEL

Ayla hat te in der sehr en gen Spal te an ei ner steil auf ra gen
den Fels wand Schutz ge sucht und ent setzt ver folgt, wie die 
rie si ge Tat ze ei nes Höh len lö wen her ein griff, um sie zu er rei
chen. Von Angst ge peitscht, schrie sie vor Schmer zen auf, als 
die Kral len ih ren nack ten Schen kel fan den und vier pa ral lel 
ne ben ei nan der ver lau fen de, lan ge, klaf fen de Wun den hin
ein ris sen. Der Geist des Gro ßen Höh len lö wen selbst habe 
sie aus er wählt und da für ge sorgt, dass sie ge zeich net wur
de, um zu zei gen, dass er ihr To tem sei; das hat te Creb ihr 
nach ei ner Prü fung er klärt, die weit über das hi naus ging, 
was selbst ein Mann zu er dul den hat te; da bei war sie erst 
ein Mäd chen von nur fünf Jah ren ge we sen. Das Ge fühl, dass 
die Erde un ter ih ren Fü ßen beb te, er reg te Ü bel keits ge füh
le in ihr.

Um die über mäch ti ge Er in ne rung zu ver trei ben, schüt
tel te sie den Kopf.

»Was hast du, Ayla?«, frag te Jon da lar, der ih ren Schre cken 
be merk te.

»Ich habe den Schä del ge se hen«, sag te sie und zeig te zu 
dem Schmuck über der Tür hi nauf, »und muss te da ran den
ken, wie es war, als ich er wählt wur de – als der Höh len lö we 
mein To tem wur de.«

»Wir sind das Lö wenLa ger«, ver kün de te Ta lut vol ler 
Stolz, ob wohl er das schon ein mal ge sagt hat te. Er ver stand 
sie nicht, wenn sie in Jon da lars Spra che mit ei nan der re de
ten, doch sah er, wel ches In te res se der Ta lis man des La gers 
bei ih nen weck te.
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»Der Höh len lö we be sitzt für Ayla eine ganz be son de re Be
deu tung«, er klär te Jon da lar. »Sie sagt, der Geist der Gro ßen 
Kat ze lei te und be hü te sie.«

»Dann müss te sie sich hier be son ders wohl füh len«, sag
te Ta lut und lä chel te sie strah lend an, denn das, was er da 
hör te, ge fiel ihm.

Ayla be merk te, dass Nez zie Ry dag auf dem Arm trug, 
und muss te aber mals an ih ren Sohn den ken. »Das glau be 
ich auch«, sag te sie.

Ehe sie sich an schick ten hi nein zu ge hen, blieb die jun ge 
Frau ste hen und nahm den Ein gangs bo gen ge nau er in Au
gen schein. Als sie er kann te, wie die voll kom me ne Sym met
rie er reicht wur de, muss te sie lä cheln. Es war so ein fach, 
doch wer hät te je da ran ge dacht? Zwei rie si ge Mam mut
stoß zäh ne, de ren Spit zen ei nan der in der Höhe be rühr ten 
und von ei ner Man schet te zu sam men ge hal ten wur den, die 
aus ei nem hoh len Ab schnitt ei nes Mam mut bein kno chens 
be stand, wa ren fest im Bo den ver an kert wor den.

Ein schwe rer Vor hang aus Mam mut haut be deck te den 
Ein gang, der so hoch war, dass so gar Ta lut, der den Vor hang 
zur Sei te hielt, ein tre ten konn te, ohne sich bü cken zu müs
sen. Der Bo gen führ te in ei nen ge räu mi gen Vor platz, von 
dem aus ge nau ge gen über ein zwei tes Paar le der ver han ge
ner Mam mut stoß zäh ne hin aus führ te. Sie tra ten hi nun ter in 
ei nen run den Vor raum, des sen di cke Wän de sich bis zu ei
ner fach kup pe li gen De cke hi nauf wölb ten.

Beim Durch que ren des Vor raums fiel Ayla auf, dass die 
Wän de, die ein Mo sa ik aus Mam mut kno chen zu sein schie
nen, mit Ober ge wän dern be deckt wa ren, die von Pfö cken 
he run ter hin gen; da ne ben gab es Bord bret ter mit den ver
schie dens ten Be hält nis sen und Ge rä ten da rauf. Ta lut riss 
den Le der vor hang des zwei ten Durch gangs bei sei te, trat 
hin durch und hielt ihn für die Gäs te auf.

Noch ein mal trat Ayla hi nun ter. Dann blieb sie ste hen und 
starr te fas sungs los um sich, über wäl tigt von dem ver wir ren
den Ein druck un be kann ter Din ge und star ker Ge rü che. Vie
les von dem, was sie sah, war ihr un be greif ich, und so hielt 
sie sich an das, was ihr ein leuch tend er schien.
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Der Raum, in dem sie sich be fan den, wies in der Mit te ein 
gro ßes Herd feu er auf. Auf ge spießt auf ei nem lan gen Pfahl, 
briet ein mäch ti ger Bro cken Fleisch da rü ber. Die En den der 
Stan ge ruh ten in ei ner Ker be, die in dem auf recht ste hen
den, in die Erde ge trie be nen Bein kno chen ei nes Mam mut
kalbs an ge bracht war. Ein Ast von ei nem gro ßen Hirsch ge
weih war zu ei ner Kur bel um ge stal tet wor den, mit de ren 
Hil fe ein Jun ge den Spieß bra ten dreh te. Bei dem Jun gen 
han del te es sich um ei nes der Kin der, die zu rück ge blie ben 
wa ren, um ihr und Win nie zu zu se hen. Ayla er kann te ihn 
und lä chel te, wo rauf hin sich sein Ge sicht zu ei nem Grin
sen ver zog.

Was sie über rasch te, als sich ihre Au gen an das däm me
ri ge Licht im In ne ren ge wöhn ten, war die Ge räu mig keit 
der sau be ren und be hag li chen Erd hüt te. Bei dem Herd feu
er han del te es sich nur um die ers te ei ner gan zen Rei he von 
Feu er stel len, die sich in der Mit te des Lang hau ses eine hin
ter der an de ren er streck ten. Das Lang haus selbst war an die 
acht zig Fuß lang und zwan zig Fuß breit.

Sie ben Feu er stel len, zähl te Ayla bei sich, in dem sie un be
merkt die Fin ger an ihr Bein drück te und da bei laut los die 
Zah len wör ter auf sag te, die Jon da lar ihr bei ge bracht hat te.

Wie ihr jetzt auf ging, war es hier drin nen warm. Die 
Feu er wärm ten das In ne re des halb un ter ir di schen Raums 
nach hal ti ger, als zwan zig Feu er die na tür li chen Höh len er
wärmt hat ten, die sie ge wohnt ge we sen war. Ja, es war hier 
so warm, dass et li che Leu te, die sie wei ter hin ten be merk te, 
sehr leicht ge klei det um her gin gen.

Dort im Hin ter grund war es je doch nicht dunk ler als hier 
am Ein gang. Die De cke war un ge fähr über all gleich hoch – 
zwölf Fuß etwa – und wies über je dem Herd feu er ei nen 
Rauch ab zug auf, der gleich zei tig auch Hel lig keit he rein ließ. 
Spar ren aus Mam mut kno chen, an de nen Klei dungs stü cke, 
Ge rät schaf ten und Nah rungs mit tel hin gen, gin gen über die 
gan ze Brei te, doch der Mit tel teil der De cke be stand aus vie
len in ei nan der ver schränk ten Ren tier ge wei hen.

Plötz lich wur de sich Ayla des Duf tes be wusst, der ihr 
das Was ser im Mun de zu sam men lau fen ließ. Das ist Mam
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mut feisch!, dach te sie. Seit dem Ver las sen der ClansHöh le 
hat te sie kein schmack haf tes, zar tes Mam mut feisch mehr 
ge kos tet. Es gab aber auch noch an de re köst li che Es sens
gerü che, man che be kannt, an de re nicht; alle zu sam men je
doch er in ner ten sie da ran, dass sie hung rig war.

Als sie ei nen fest ge tre te nen Weg hi nun ter ge führt wur den, 
der in der Mit te des Lang hau ses ver lief, fie len ihr brei te, mit 
Pel zen be deck te Bän ke auf, die von den Wän den vor spran
gen. Auf man chen sa ßen Leu te, ga ben sich dem Nichts tun 
hin und plau der ten mit ei nan der. Gleich zei tig ent deck te sie 
an den Sei ten wän den noch wei te re von Mam mut stoß zäh
nen ge bil de te Ein gangs bo gen und frag te sich, wo hin die 
wohl fuh ren moch ten, zö ger te je doch, da nach zu fra gen.

Es ist wie eine Höh le, dach te sie, eine gro ße, be hag li che 
Höh le. Aber die ge wölb ten Stoß zäh ne und die mäch ti gen, 
als Pfos ten, Stütz pfei ler und Wän de die nen den Mam mut
kno chen mach ten ihr deut lich, dass es sich nicht um eine 
Höh le han del te, die zu fäl lig je mand ge fun den hat te. Es war 
eine, die sie ge baut hat ten!

Der ers te Herd feu er be reich, auf dem die Mam mut len de 
briet, war grö ßer als die an de ren – mit Aus nah me des vier
ten, zu dem Ta lut sie jetzt führ te. Et li che kah le Schlaf bän ke 
an den Wän den, die of fen bar nicht be nutzt wur den, lie ßen 
er ken nen, wie sie ge baut wor den wa ren.

Beim Aus he ben des Erd reichs hat te man auf bei den Sei
ten ge ra de un ter halb des Bo den ran des brei te Erd bän ke ste
hen las sen und die se an be stimm ten Stel len mit Mam mut
kno chen ab ge stützt. Oben auf den Erd bän ken la gen wei te re 
Mam mut kno chen; die Zwi schen räu me wa ren mit ge trock
ne tem Gras aus ge stopft, auf dem wie de rum wei che Le der
sä cke la gen, die ih rer seits mit Mam mut wol le und an de rem 
da uni gen Ma te ri al ge füllt wa ren. Ka men noch et li che La
gen Pel ze da rü ber, wur den die Erd bän ke zu war men und 
ku sche li gen La ger stät ten oder Bet ten.

Jon da lar frag te sich, ob das Herd feu er, zu dem sie ge lei tet 
wur den, frei sei. Es schien kahl, mach te je doch un ge ach tet 
all des lee ren Raums ei nen be wohn ten Ein druck. Glut glos
te auf der Feu er stel le, und auf man chen Bän ken la gen Fel le 
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und Häu te über ei nan der; von Ge stel len hin gen ge trock ne
te Kräu ter he run ter.

»Be su cher wer den für ge wöhn lich am Mam mutHerd feu
er un ter ge bracht«, er klär te Ta lut, »das heißt, so fern Ma mut 
nichts da ge gen hat. Ich wer de fra gen.«

»Selbst ver ständ lich kön nen sie blei ben, Ta lut.«
Die Stim me kam von ei ner lee ren Bank. Jon da lar fuhr he

rum, und ihm fie len fast die Au gen aus dem Kopf, als ei ner 
der Fell sta pel sich be weg te. Dann leuch te ten zwei Au gen 
aus ei nem Ge sicht, das hoch am rech ten Wan gen kno chen 
Zick zackTä to wie run gen auf wies, die teil wei se mit den 
Run zeln ei nes ur al ten Ge sichts zu sam men fie len. Was er für 
den wei ßen Win ter pelz ei nes Ti gers ge hal ten hat te, er wies 
sich als ein schloh wei ßer Bart. Zwei lan ge, spin del dür re, 
ü ber ei nan der ge schla ge ne Schen kel lös ten sich von ei nan der 
und wur den über den Rand der Schlaf bank hi nü ber ge ho
ben und die da zu ge hö ri gen Füße auf den Bo den ge stellt.

»Mach nicht ein so er staun tes Ge sicht, Mann von den Ze
landonii. Die Frau wuss te, dass ich hier war«, sag te der alte 
Mann mit kräf ti ger Stim me, der man das fort ge schrit te ne 
Al ter kaum an merk te.

»Hast du das wirk lich ge wusst, Ayla?«, frag te Jon da lar, 
doch sie schien ihn nicht zu hö ren. Ayla und der alte Mann 
konn ten die Au gen nicht von ei nan der las sen und starr ten 
sich an, als könn ten sie ei nan der auf den Grund ih rer See le 
se hen. Dann ging die jun ge Frau vor dem al ten Ma mut zu 
Bo den, kreuz te die Bei ne und ver neig te sich tief.

Jon da lar war ver wirrt und ver le gen. Sie be dien te sich der 
Ge bär den spra che, die, wie sie ihm er zählt hat te, die Clan
An ge hö ri gen be nutz ten, um sich zu ver stän di gen. Was Ayla 
da ein nahm, war die un ter wür fi ge und ehr er bie ti ge Hal
tung, die ClanFrau en ein neh men muss ten, wenn sie um 
Er laub nis ba ten, sich aus drü cken zu dür fen. Er er in ner te 
sich, dass sie die se Hal tung ihm ge gen über nur ein ein zi ges 
Mal ein ge nom men hat te: bei dem Ver such, ihm et was über
aus Wich ti ges zu er klä ren, et was, das sie ihm an ders nicht 
be greif ich ma chen konn te, da die Wör ter, die er ihr bei ge
bracht hat te, nicht aus reich ten, ihm ver ständ lich zu ma chen, 
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was in ihr vor ging. Er frag te sich, wie so man et was mit ei ner 
Spra che, die sich kei ner Wor te, son dern Ges ten und Ge bär
den be dien te, kla rer aus drü cken konn te als mit der ihm ge
läu fi gen Wör ter spra che; gleich wohl hat te es ihn noch mehr 
ver wun dert, dass die se Leu te sich über haupt mit ei nan der 
ver stän dig ten.

Trotz dem wünsch te er, sie hät te das hier ge las sen. Er er
rö te te, als er sah, wie sie vor al ler Au gen die Flach kopfSig
na le von sich gab, und er war ver sucht, hin zu ge hen und ihr 
zu sa gen, sie sol le auf ste hen, ehe ir gend je mand sie sah. Die 
Hal tung, die sie ein nahm, be rei te te ihm oh ne hin Un be ha
gen, als ob sie ihm mit ei ner Ehr furcht und ei ner Hul di gung 
be geg ne te, die nur Doni ge bühr te, der Gro ßen Erd mut ter. 
Er hat te ge meint, das sei et was aus schließ lich Per sön li ches 
zwi schen ih nen, nichts, an dem man je mand an ders teil
neh men las sen konn te. Sich ihm ge gen über so zu ver hal ten, 
wenn sie al lein wa ren, das war et was an de res; hier je doch 
war ihm da ran ge le gen, dass sie ei nen gu ten Ein druck auf 
die se Leu te mach te. Er woll te, dass sie sie gern ge wön nen. 
Er woll te nicht, dass sie er füh ren, wo her sie stamm te.

Der Ma mut be dach te ihn mit ei nem durch drin gen den 
Blick, dann wand te er sich wie der Ayla zu. Er be trach te te 
sie ei nen Mo ment, dann lehn te er sich vor und be rühr te sie 
zwei mal an der Schul ter.

Ayla sah auf und blick te in klu ge, sanf te Au gen, die sie 
aus ei nem von fei nen Fält chen und vie len tie fen Run zeln 
durch zo ge nen Ge sicht he raus an schau ten. Die Tä to wie rung 
un ter halb des rech ten Au ges ließ füch tig an eine dunk le 
Au gen höh le oder Aug ap fel den ken, und ei nen Herz schlag 
lang dach te sie, es sei Creb. Doch der alte Mann vom Clan, 
der sie zu sam men mit Iza groß ge zo gen und sie ge liebt hat
te, war tot, ge nau so wie Iza. Wer aber moch te die ser Mann 
sein, der so star ke Ge füh le in ihr weck te? Wa rum saß sie zu 
sei nen Fü ßen wie eine ClanFrau? Und wie so hat te er die 
rich ti ge ClanRe ak ti on ge wusst?

»Steh auf, mei ne Lie be. Wir un ter hal ten uns spä ter«, sag te 
der Ma mut. »Du brauchst Zeit, dich aus zu ru hen und zu es
sen. Das hier sind Bet ten – La ger stät ten zum Schla fen«, er
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klär te er und zeig te auf die Bän ke, als sei er sich da rü ber im 
Kla ren, dass man es ihr er klä ren müs se. »Da drü ben lie gen 
noch wei te re Fel le und Bett zeug.«

Ayla er hob sich an mu tig. Der alte Mann, dem nichts We
sent li ches ent ging, er kann te jah re lan ge Übung in der Be we
gung und füg te dies biss chen an In for ma ti on dem Wis sen 
hin zu, das er schon jetzt über die se Frau be saß. Auf grund 
ih rer kur zen Be geg nung wuss te er be reits mehr über Ayla 
und Jon da lar als ir gend je mand sonst im La ger. Aber er war 
da rin auch im Vor teil. Er wuss te auch mehr da rü ber, wo her 
Ayla kam, als ir gend je mand sonst im La ger.

Der Mam mut bra ten war zu sam men mit ver schie de nen 
Wur zeln, Ge mü se und Früch ten auf ei nem ge wal ti gen Be
cken kno chen hi naus ge tra gen wor den, da mit man das Mahl 
in der spät nach mit täg li chen Wär me im Frei en ge nie ßen 
kön ne. Das Mam mut feisch war ge nau so wohl schme ckend 
und zart, wie Ayla es in der Er in ne rung hat te; Schwie rig
kei ten hat te sie je doch für ei nen Mo ment, als das Es sen be
gann. Sie kann te das Pro to koll nicht. Bei ge wis sen Ge le gen
hei ten, zu mal bei be son de ren Fei ern, hat ten die Frau en des 
Clans nicht zu sam men mit den Män nern, son dern ab seits 
für sich ge ges sen. Für ge wöhn lich hat te man je doch in Fa
mi li en grup pen zu sam men ge hockt; doch selbst dann hat ten 
die Män ner sich im mer zu erst be dient.

Ayla wuss te we der, dass die Mamu toi Gäs te da durch ehr
ten, dass sie ih nen das ers te und wohl schme ckend ste Stück 
an bo ten, noch dass die Sit te es – als ehr er bie ti ges Zei chen 
der Mut ter ge gen über – er heisch te, dass die Frau den ers
ten Bis sen be kam. Ayla hat te sich zu rück ge hal ten, als das 
Es sen hi naus ge tra gen wor den war, war hin ter Jon da lar her
ge gan gen und hat te sich be müht, die an de ren un auf fäl lig 
zu be ob ach ten, die ver wirrt von ei nem Fuß auf den an de
ren ge tre ten wa ren und da rauf ge war tet hat ten, dass sie den 
An fang mach te, wäh rend sie sich ih rer seits be müh te, sich 
hin ter sie zu stel len.

Ei ni ge La ger an ge hö ri ge merk ten, was hier vor ging, und 
fin gen an, sich da rü ber lus tig zu ma chen. Ayla je doch kam 
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das in gar kei ner Wei se ko misch vor. Sie war sich da rü ber im 
Kla ren, dass sie et was falsch mach te; aber sich an Jon da lar 
zu hal ten half in die sem Fal le nicht, denn auch er be müh te 
sich, sie zum Vor tre ten zu be we gen.

Da kam Ma mut ihr zur Hil fe. Er nahm sie beim Arm und 
führ te sie zu dem Be cken kno chen mit dem in di cke Schei
ben ge schnit te nen Mam mut bra ten. »Es wird von dir er war
tet, dass du dir als Ers te nimmst«, sag te er.

»Aber ich bin eine Frau!«, wehr te sie ab.
»Ge ra de des halb er war tet man das von dir: dass du als 

Ers te zu langst. Auf die se Wei se brin gen wir der Mut ter ein 
Op fer dar, und es ist bes ser, wenn eine Frau es an ih rer Stel
le an nimmt als ein Mann. Nimm dir das bes te Stück, nicht 
um dei net wil len, son dern um Mut zu eh ren«, er klär te der 
alte Mann.

Erst über rascht, dann von Dank bar keit er füllt, sah sie ihn 
an. Sie nahm sich ei nen Tel ler – ein leicht ge wölb tes, von ei
nem Stoß zahn ab ge spal te nes Stück El fen bein, und wähl te 
dann mit gro ßem Ernst die bes te Schei be aus. Bei fäl lig ni
ckend, lä chel te Jon da lar ihr zu. Dann dräng ten sich die an
de ren um das Es sen, um sich zu neh men. Als sie fer tig war, 
stell te Ayla den Tel ler auf den Bo den vor sich, so wie sie es 
an de re hat te tun se hen.

»Ich habe mich ge fragt, ob du uns vor hin ei nen neu en 
Tanz ge zeigt hast«, sag te eine Stim me dicht hin ter ihr.

Als Ayla sich um dreh te, sah sie die dunk len Au gen des 
Man nes mit der brau nen Haut auf sich ge rich tet. Sie ver
stand das Wort »Tanz« nicht, aber sein Ge sicht war zu ei nem 
freund li chen Lä cheln ver zo gen. Sie er wi der te das Lä cheln.

»Hat dir je mals je mand ge sagt, wie schön du bist, wenn 
du lachst?«, sag te er.

»Schön? Ich?« La chend und un gläu big schüt tel te sie den 
Kopf.

Jon da lar hat te einst fast das sel be zu ihr ge sagt, doch hielt 
Ayla sich nicht für schön. Längst be vor sie zur Frau er blüht 
war, war sie dün ner und grö ßer ge we sen als die Men schen, 
un ter de nen sie auf ge wach sen war. Mit ih rer ge wölb ten 
Stirn und dem ko mi schen Kno chen, der un ter ih rem Mund 
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vor sprang und von dem Jon da lar sag te, es sei ihr Kinn, hat
te sie so an ders aus ge se hen als die ClanAn ge hö ri gen, dass 
sie sich selbst im mer für groß und häss lich ge hal ten hat te.

Ra nec ließ sie nicht aus den Au gen und war sehr an ge tan 
von ihr. Die Art, wie sie lach te, hat te et was kind lich Un be
küm mer tes, so als fän de sie wirk lich, dass er et was Ko mi
sches ge sagt habe. Die se Re ak ti on hat te er nicht er war tet. 
Ein schüch ter nes Lä cheln viel leicht, oder auch ein wis send 
ein la den des La chen; doch in Ay las grau blau en Au gen lag 
über haupt kein Arg, und es hat te nichts Schüch ter nes oder 
Ver le ge nes, wie sie den Kopf zu rück warf und sich das lan
ge Haar aus der Stirn strich.

Viel mehr be weg te sie sich mit der na tür lichge schmei di
gen An mut ei nes Tie res, ei nes Pfer des viel leicht, oder ei
nes Lö wen. Sie hat te eine Aus strah lung, ein ge wis ses Et
was, das er nicht de fi nie ren konn te, das je doch gleich wohl 
alle Ele men te rück halt lo ser Of fen heit und Auf rich tig keit, 
aber auch et was sehr Ge heim nis vol les ent hielt. Sie schien 
un schul dig wie ein klei nes Kind, al lem of fen, und doch war 
sie je der Fin ger breit eine Frau, eine gro ße, hin rei ßen de, ma
kel los schö ne Frau.

Neu gie rig und vol ler In te res se mus ter te er sie. Ihr Haar – 
lang und weich ge wellt und von ei nem war men Gold schim
mer – war wie eine sanft im Wind wo gen de, herbst lich gol
de ne Wei de. Ihre gro ßen Au gen stan den weit aus ei nan der 
und wur den von Wim pern ge säumt, die ei nen Hauch dunk
ler wa ren als ihr Haar. Mit dem wis sen den Fein ge fühl ei nes 
Bild schnit zers be trach te te er die fei ne, glat te Struk tur ih res 
Ge sichts, die mus ku lö se An mut ih res Kör pers, und als sei ne 
Au gen ihre vol len Brüs te und ein la den den Hüf ten er reich
ten, nah men sie ei nen Aus druck an, der sie ganz durch ei
nan derbrach te.

Er rö tend wand te sie den Blick ab, ob gleich Jon da lar ihr 
ver si chert hat te, dass nichts da ge gen ein zu wen den sei – sie 
war sich nicht si cher, ob sie es wirk lich gern hat te, wenn je
mand sie so un ver hoh len in te res siert mus ter te. Sie kam sich 
so wehr los da bei vor, so ver letz lich. Als sie zu Jon da lar hi
nü ber blick te, wand te die ser ihr ge ra de den Rü cken zu; doch 
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die Hal tung, die er ein nahm, ver riet ihr mehr als Wor te. Er 
war wü tend. Wa rum war er er bost? Hat te sie et was ge tan, 
das sei nen Zorn er reg te?

»Ta lut! Ra nec! Bar zec! Seht, wer da kommt!«, rief eine 
Stim me laut.

Alle dreh ten sich um. Eine Rei he von Leu ten tauch te über 
dem Rand des Han ges auf. Nez zie und Ta lut schick ten sich 
an, den Hü gel hi nauf zu lau fen, als ein jun ger Mann los rann
te und auf sie zu lief. Sie tra fen sich mitt wegs und um arm
ten ei nan der be geis tert. Auch Ra nec lief auf ei nen der Nä
her kom men den zu, und wenn die Be grü ßung zwi schen 
ih nen auch ein we nig zu rück hal ten der aus fiel, zeug te es 
doch von herz li cher Zu nei gung, wie er ei nen äl te ren Mann 
in die Arme schloss.

Selt sam be rührt be ob ach te te Ayla, wie alle an de ren die 
Be su cher in ih rem Ei fer, die zu rück keh ren den Freun de und 
Ver wand ten zu be grü ßen, wo bei sie alle durch ei nan der re de
ten, ein fach ste hen lie ßen. Sie war Ayla von den NichtLeu
ten. Sie hat te kein Zu hau se, wo hin sie hät te zu rück keh ren 
kön nen, kei nen Clan, der sie warm her zig mit Um ar mun gen 
und Küs sen will kom men ge hei ßen hät te. Iza und Creb hat
ten sie ge liebt, doch die wa ren tot; und sie wie de rum, war 
für die je ni gen tot, die sie lieb te.

Uba, Izas Toch ter, war ihr fast so et was wie eine Schwes
ter ge we sen; sie wa ren durch Lie be mit ei nan der ver wandt 
ge we sen, doch dem Blu te nach nicht. Trotz dem wür de Uba 
ihr Herz und ih ren Geist vor ihr ver schlie ßen, wenn sie Ayla 
jetzt sähe; wür de ih ren Au gen nicht trau en, sie ein fach nicht 
se hen. Broud hat te Ayla mit dem To des fuch be legt, und 
des halb war sie jetzt tot.

Ob Durc sich ih rer über haupt er in nern wür de? Sie hat te 
ihn in Bruns Clan zu rück las sen müs sen. Auch wenn sie ihn 
heim lich hät te mit neh men kön nen, es wä ren nur sie bei
de ge we sen. Wäre ihr et was zu ge sto ßen, er wäre mut ter
see len al lein ge we sen. Es war das Bes te ge we sen, ihn beim 
Clan zu rück zu las sen. Uba lieb te ihn und wür de sich um ihn 
küm mern. Alle lieb ten sie ihn – mit Aus nah me von Broud. 
Brun je doch wür de ihn be schüt zen und ihm bei brin gen, wie 

Ayla_Mamutjaeger_CS4.indd   43 23.08.2011   14:34:25



UNVERKÄUFLICHE LESEPROBE

Jean M. Auel

Ayla und die Mammutjäger
Ayla 3

eBook
ISBN: 978-3-641-13546-1

Heyne

Erscheinungstermin: Dezember 2013

Im dritten, mitreißenden Band aus dem Zyklus «Die Kinder der Erde» treffen Ayla und Jondalar
auf die Mammutjäger, die wie sie zur Gruppe der Cro-Magnon-Menschen gehören. Sie werden
von dem Stamm als vollwertige Mitglieder aufgenommen. Das Schicksal scheint ihnen endlich
gewogen, doch Ayla steht plötzlich zwischen zwei Männern ...
 


